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■ Frische Farbe für das Sängerheim

BACHEM. Nachdem die Farbe
von der Stadt Bad Neuenahr-
Ahrweiler zur Verfügung ge-
stellt wurde, organisierten die
Sänger des Bachemer Chores

das Streichen der Fenster ih-
res Sängerheimes. Der Män-
nerchor Bachem mit 43 Akti-
ven möchte die Liegenschaft
der Stadt und somit sein Sän-

gerheim auch für die Zukunft
pflegen und im guten Zustand
erhalten. So begannen in der
Corona-Zeit die Sänger mit
der Renovierung der

Lourdeshütte und der Maler
mit dem Streichen der Fenster
im Sängerheim. Es war gutes
Wetter angesagt und alles
Notwendige auf kleinem
Dienstweg schnell organisiert
Der Vorsitzende erstellte die
Dienstpläne, sorgte für Ge-
tränke und freien Zutritt zu den
Fenstern und die Arbeiten
konnten beginnen. Das Reno-
vieren eines Raumes erfordert
Geschick und einige Leute, die
wissen, was sie tun. Ein
Sprichwort besagt: „Viele Hän-
de - schnelles Ende“. So war
es auch und die Fenster des
Sängerheimes glänzten am
späten Nachmittag des zwei-
ten Arbeitstages wie neu. Dem
Maler Gerhard Noack möchte
der Chor recht herzlich dan-
ken, dass er unermüdlich die
Streicharbeiten bis zur Fertig-
stellung voran getrieben und
durchgezogen hat. Auch er
selbst sei mit dem Ergebnis
sehr zufrieden, so Noack.

Die Fenster des Sängerheims sind wieder im besten Zustand. Foto: privat

■ Ein Netzwerk, an dem es mitzuknüpfen gilt
DEKANAT. Die Internetpräsenz
„verbunden an der Ahr“ geht in
die zweite Phase. Sie will
Christen und Christinnen, die
verheißungsvolle Aufbrüche
und neue Formen des Glau-
bens gestalten, miteinander
vernetzen. Dafür braucht es
viele Mitwirkende. Ein Beispiel:
ein paar Frauen haben die pfif-
fige Idee, eine Wallfahrt einmal
ganz anders zu gestalten – sie
wird von Engagierten anderen
Orts aufgegriffen – auf „ver-
bunden an der Ahr“ vorgestellt
– und 54 Orte machen mit.
Wieder andere greifen das
Konzept für wieder neue An-
lässe auf.
Das erste Ziel von „verbunden
an der Ahr“ wird deutlich:
Christinnen und Christen „von
hier“ miteinander und über die

Grenzen von Gemeinden und
Konfessionen hinweg miteinan-
der in Kontakt bringen. „Men-
schen leben hier und heute ihr

Christsein: ihre Gesichter und
Namen, gute und lehrreiche
Erfahrungen, Erdachtes und
Geleistetes, Ideen, Modelle
und Konzepte sind wertvoll“,
so Markus Hartmann, Pastoral-
referent. „Und sie können die
anderen Orts inspirieren, stär-
ken, ermutigen“, ergänzt Kolle-
gin Johanna Becker. Deshalb
geht das kleine Redakti-
onsteam, zu dem auch Elisa-
beth Hauröder, Pfarrer Henkel
und Dechant Meyrer gehören,
raus ins Land, um Glauben mit
Lokalkolorit zu finden und die
Menschen zu ermutigen, mit-
zumachen. Davon zu erzählen,
was sie bewegt und was sie
denken.
Daher sind viele Mitdenkende
und Zupackende willkommen.
Sie können sich je nach Talen-

te und Neigungen einbringen-
Konzeptionell und inhaltlich
mit Ideen für Aktionen und Bei-
trägen, um Christen und Chris-
tinnen in all den Orten entlang
der Ahr (darin sind auch Sei-
tentäler und Hochebenen mit-
gemeint – die Ahr ist das ver-
bindende Element) zusam-
menzuführen.
Für einzelne Impulse in Form
von Gedanken, Bildern, Wor-
ten zum Sonntagsevangelium
oder einem Fest. Kein theologi-
scher Traktat – einfach und bo-
denständig.
Technisch, denn gebraucht
werden auch die, die doku-
mentieren in Ton oder Bild.
Rückmeldungen bitte an Mar-
kus Hartmann (02641-9117072
oder markus.hartmann@bis-
tum-trier.de).

„verbunden an der Ahr“ geht
weiter. Foto: privat

■ Konfrontation oder Schulterschluss?
Die transatlantischen Beziehungen nach den US-Wahlen

BAD NEUENAHR. Der 23. At-
lantische Sommer, fand in die-
sem Jahr Corona-bedingt in vir-
tueller Form statt. Das Thema:
„Konfrontation oder Schulter-
schluss? Die transatlantischen
Beziehungen nach den US-
Wahlen“ war hochaktuell. Die
erste Referentin des Tages,
Constance Chucholowski, be-
gann mit einem Rückblick auf
die vier Amtsjahre von Präsi-
dent Donald Trump. Sie zeigte
dabei sowohl die Erfolge
Trumps als auch seine Misser-
folge und Niederlagen auf. In
den Ausführungen wurde deut-
lich, dass die Amerikaner und
insbesondere die Anhänger des

Präsidenten eine andere Sicht
auf diese Zeit haben, als wir
Europäer. Das erklärte auch die
immer noch hohen Zustim-
mungswerte für Trumps Politik.
Nach einer Mittagspause wurde
die Vortragsserie fortgesetzt
durch Dr. Holger Janusch. Er
widmete sich dem Thema:
“America First oder Buy Ameri-
can? Die (Außen)Wirtschafts-
politik nach den Wahlen“. Hier-
bei ging es vor allem um den
Wandel in den internationalen
Wirtschaftsbeziehungen, denen
auch die USA unterliegen. Der
Welthandel wird immer mehr
geprägt durch Digitalisierung
und Transnationalisierung; das

heißt, die Rolle nationaler Un-
ternehmen verliert zunehmend
an Bedeutung und der Einfluss
von Staaten und Regierungen
auf ökonomische Prozesse im
Weltmaßstab wird geringer.
Trump glaubt mit seiner Politik
„Amerika First“ dem entgegen
wirken zu können. Der Redner
machte deutlich, dass das ein
großer Irrtum ist, der nur die in-
ternationalen Spannungen ver-
schärft und auch der amerikani-
schen Wirtschaft auf Dauer
schadet.
Im zweiten Vortrag des Nach-
mittags widmete sich Dr. Johan-
nes Thimm dem Thema: „Welt-
ordnungsmacht? Die US-Au-

ßen-und Sicherheitspolitik nach
den Wahlen“. Dieser Komplex
befasste sich vor allem mit der
Aufkündigung vieler mühsam
ausgehandelter internationaler
Verträge (Klimaabkommen,
IRAN-Abkommen, INF-Vertrag,
Mitgliedschaft in der WHO)
durch die USA. Trump betonte
stets, dass diese Verträge zum
Nachteil seines Landes sind
und er neue, bessere Verträge
aushandeln wolle. Verwirklicht
wurde davon wenig. Das einzig
Positive an der Amtszeit von
Trump ist, dass er keinen neuen
Krieg begonnen hat. Eine Aus-
sage zum Wahlausgang wollte
und konnte niemand treffen.


